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Statistische Definition von "Glück": Mind. 66 % der 33 gewichteten Indikatoren sind ausreichend erfüllt



Präzise, aber politisch steuerbar

Wahl der Dimensionen und Indikatoren: Die AF-Methode erlaubt es, Armut über 
verschiedene Dimensionen (z. B. Gesundheit, Bildung, Lebensstandard) zu definieren. 
Welche Indikatoren (z. B. Schulbesuch oder Qualität des Schulunterrichts) ausgewählt 
werden, ist eine politische Entscheidung und bestimmt, wer als "arm" gilt.

Festlegung der Armutsgrenzen (Deprivation Cut-offs): Es muss definiert 
werden, ab wann ein Haushalt in einem bestimmten Indikator als "depriviert" 
(unterversorgt) gilt. Diese Grenzwerte sind oft flexibel und können angepasst werden, 
um Armutsquoten zu erhöhen oder zu senken.

Gewichtung der Indikatoren: Die Methode erfordert, dass Dimensionen und 
Indikatoren Gewichtungen erhalten (z. B. wird Gesundheit höher gewichtet als 
Wohnstandard?). Die Gewichtsverteilung beeinflusst das Endergebnis massiv.

Zweite Armutsgrenze (K-Wert): Die Methode nutzt eine zweite Schwelle, um 
festzulegen, wie viele Deprivationen eine Person aufweisen muss, um als 
"multidimensional arm" zu gelten (z. B. Armut in 30% oder 50% der gewichteten 
Indikatoren). Die Wahl dieses k-Wertes ist politisch variabel.

Datenverfügbarkeit und Auswahl: Die Wahl der Datengrundlage (Umfragen) und 
der Zeitfenster für die Daten kann Ergebnisse beeinflussen. 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die AF-Methode zwar ein sehr technisches 
und präzises Werkzeug ist, die grundlegenden Stellschrauben jedoch so ausgelegt 
sind, dass sie Ergebnisse liefern, die nationalen Prioritäten oder politischen Zielen 
entsprechen. 

Die AF-Methode ist zwar ein sehr präzises statistisches Werkzeug, die grundlegenden Stellschrauben sind jedoch so ausgelegt, 
dass sie je nach Handhabung Ergebnisse liefern können, die nationalen Prioritäten oder politischen Zielen entsprechen



7

Kategorie Anzahl Fokus

Subjektive Indikatoren 8 Gefühle, Zufriedenheit, Vertrauen, Wahrnehmung von Rechten.

Objektive Indikatoren 25 Bildung, Einkommen, Zeit (Schlaf/Arbeit), Gesundheitstage, Umweltfaktoren.

Die 33 Indikatoren des GNH (Gross National Happiness)
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1.Psychologisches Wohlbefinden (4 Indikatoren)
•Lebenszufriedenheit (Subjektiv)
•Positive Emotionen (Subjektiv)
•Negative Emotionen (Subjektiv)
•Spiritualität (Subjektiv)

2. Gesundheit (4 Indikatoren)
•Selbsteingeschätzter Gesundheitszustand (Subjektiv)
•Anzahl gesunder Tage im Monat (Objektiv)
•Körperliche/Geistige Behinderungen (Objektiv)
•Mentale Gesundheit (Objektiv/Klinisch eingestuft)

3. Zeitverwendung (2 Indikatoren)
•Schlafzeit (Objektiv)
•Arbeitszeit (Objektiv)

Die 33 Indikatoren des GNH (Gross National Happiness)
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4. Bildung (4 Indikatoren)
•Schulbildung / Abschluss (Objektiv)
•Lese- und Schreibfähigkeit (Alphabetisierung) (Objektiv)
•Wissen (z. B. Verfassung, lokales Wissen) (Objektiv)
•Werte (Wahrnehmung von Ethik) (Objektiv/Wissensbasiert)

5. Kulturelle Diversität & Resilienz (4 Indikatoren)
•Muttersprachen-Kenntnisse (Objektiv)
•Handwerkliche/Traditionelle Fähigkeiten (Objektiv)
•Teilnahme an kulturellen Festen (Objektiv)
•Einhaltung von Verhaltensregeln (Objektiv)

Die 33 Indikatoren des GNH (Gross National Happiness)
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6. Gute Regierungsführung (4 Indikatoren)
•Wahrnehmung der Regierungsleistung (Subjektiv)
•Wahrnehmung der Grundrechte (Subjektiv)
•Zugang zu staatlichen Dienstleistungen (Objektiv)
•Politische Teilnahme/Engagement (Objektiv)

7. Gemeinschaftsvitalität (4 Indikatoren)
•Soziale Unterstützung (Spenden/Hilfe) (Objektiv)
•Zugehörigkeitsgefühl zur Gemeinschaft (Subjektiv)
•Zustand der Familie (Objektiv)
•Sicherheit (Kriminalitätsrate) (Objektiv)

Die 33 Indikatoren des GNH (Gross National Happiness)
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8. Ökologische Diversität & Resilienz (4 Indikatoren)
•Umweltverantwortung (Wahrnehmung der Pflichten) (Objektiv/Einstellung)
•Wildtierschäden (Einfluss auf Landwirtschaft) (Objektiv)
•Lokale Umweltprobleme (Objektiv)
•Aufforstungsmaßnahmen / Baumbestand (Objektiv)

9. Lebensstandard (3 Indikatoren)
•Haushaltseinkommen (Objektiv)
•Vermögenswerte (Besitz) (Objektiv)
•Wohnqualität (Infrastruktur) (Objektiv)

Die 33 Indikatoren des GNH (Gross National Happiness)





Jahr GNH-Index (0 bis 1) Anteil der "glücklichen" Menschen

2010 0,743 40,9 %

2015 0,756 43,4 %

2022 
(Aktuellster Stand) 0,781 48,1 %

Aktuellster Stand 2022
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Der "Handy-Zwang": Ein dominantes Thema ist die Abhängigkeit vom Smartphone für Logins 
(z.B. Multi-Faktor-Authentifizierung für Ilias/SAP). Dies wird als Barriere für "Digital Detox" 
wahrgenommen, da man das Gerät für den Zugriff auf Studienmaterialien zwingend benötigt.

Wunsch nach Analogem: Viele Teilnehmende wünschen sich eine Rückkehr zu 
Papierunterlagen, physischen Büchern und medienfreien Unterrichtssequenzen, um das Gehirn 
zu entlasten.

Struktur & Organisation: Die Belastung resultiert oft aus einem "Informationsschwall" (viele 
Mails, unübersichtliche Plattformen). Gefordert werden einheitliche Ablagesysteme und weniger 
digitale Kanäle.

Prävention als Modul: Es gibt den Wunsch, Angebote zur Belastungssteuerung fest in das 
Curriculum (ECTS) zu integrieren. Es wird häufig auf das rcc-Modul verwiesen.

Zusammenfassung der freien Äusserungen in der Befragung
Digitale Entlastung & Formate (Items 21 & 51)

Stand 20.04.26
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Wunsch nach „Papier-Inseln“: Es wird explizit vorgeschlagen, Unterrichtssequenzen komplett 
ohne Laptop durchzuführen und Unterlagen wieder physisch abzugeben. Der „papierlose 
Campus“ wird hier als Widerspruch zur mentalen Entlastung wahrgenommen.

Stopp der Mail-Flut: Ein grosser Stressfaktor ist die ungefilterte Kommunikation. Es wird 
angeregt, keine Mails von Dozierenden oder der Organisation ausserhalb der Unterrichtszeiten 
zu versenden, um die „Akzeptanz von Nichterreichbarkeit“ zu fördern.

Alternative Prüfungsformen: Um den Bildschirmstress zu reduzieren, kam der Vorschlag, 
schriftliche Semesterleistungen vermehrt durch mündliche Leistungen zu ersetzen.

Strukturelle Filter: Es wird eine „Anlaufstelle für IT-Probleme“ oder eine bessere Einführung in 
komplexe Software (z. B. CAD) gewünscht, damit der Frust über die Technik die eigentliche 
Arbeit nicht blockiert.

Zusammenfassung der freien Äusserungen in der Befragung
Digitale Entlastung & Formate (Items 21 & 51)

Stand 20.04.26
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Ruhe als höchstes Gut: Der Zugang zu exklusiven Ruhe- und Achtsamkeitsräumen wird als 
attraktivster Mehrwert bewertet (51.4%). Es fehlen am Campus Rückzugsmöglichkeiten, um 
einfach mal "die Augen zu schliessen".

Persönlich vor Materiell: Bevorzugt wird ein ehrliches, direktes "Danke" oder kleine 
persönliche Gesten (Kaffeegutscheine, Karten). Materielle Grossgeschenke oder Geld werden 
eher abgelehnt.

Gemeinschaft: Anlässe, die den Austausch fördern (Studi-Partys, Community-Events), werden 
geschätzt, da gemeinsam vieles leichter fällt.

Alltags-Erleichterungen: Als konkrete Mehrwerte wurden Mensa-Gutscheine oder kleine 
„Goodies“ wie Kaffee und Kuchen genannt. Auch der bevorzugte Zugang zu Modulplätzen wäre 
ein echter Anreiz.

Die Währung „Zeit“: Es wird angeregt, Bewegungs- oder Entlastungsangebote auch während 
der Semesterferien aufrechtzuerhalten, da man erst dann die nötige Zeit findet, diese wirklich zu 
nutzen.

Echte statt „Pseudo“-Gesten: Wertschätzung muss laut Befragten „von Herzen“ kommen. 
Eine handgeschriebene Karte oder ein ehrliches, persönliches Dankeschön wird deutlich höher 
bewertet als ein standardisiertes digitales Badge.

Zusammenfassung der freien Äusserungen in der Befragung
Attraktive Mehrwerte & Wertschätzung (Items 42 & 53)
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Bedenken vor Überwachung & Ranking: Mehrere Teilnehmende ziehen drastische Vergleiche 
zu "Social Credit Systemen" (China) und lehnen jede Form von öffentlichem Ranking oder 
Wettbewerb strikt ab.

Intrinsische vs. Extrinsische Motivation: Es besteht die Sorge, dass "Gutes tun" durch 
Belohnungen entwertet wird. Hilfe sollte selbstverständlich sein und nicht für "Punkte" erfolgen.

Leistungsdruck: Jedes System, das den Eindruck erweckt, man müsse "noch mehr leisten", 
wird abgelehnt.

Der „Papiertiger“-Effekt: Es wird gewarnt, dass ein solches System nur neuen administrativen 
Aufwand erzeugt, der letztlich vom eigentlichen Studium/Arbeiten ablenkt.

Ausschluss-Gefahr: Ein massives No-Go ist es, Menschen von Basisangeboten (wie 
Ruheräumen) auszuschliessen, nur weil sie keine „Anerkennungspunkte“ gesammelt haben. 
Solche Angebote sollten Grundrechte für alle sein.

Abwertung des Stillen: Es besteht die Sorge, dass Menschen, die im Stillen helfen und keine 
Selbstdarstellung betreiben, in einem solchen System unsichtbar bleiben und dadurch indirekt 
abgewertet werden.

Zusammenfassung der freien Äusserungen in der Befragung
Risiken und No-Gos des Anerkennungskonzepts (Items 52 & 54)

Stand 20.04.26
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• Überlastung: Wie wird Überlastung konkret erlebt? (Situationen, Erreichbarkeit, 
sozialer Druck…)

• Entlastung: Was würde euch «entlasten»? Und inwieweit seid ihr bereit, auf gewisse 
Sachen zu verzichten (Handy, Social Media…) oder gewisse Beiträge zu leisten?

• Anerkennung - Form: Was würdet ihr euch konkret als «Anerkennung» wünschen? 
Wäre dies digital möglich oder sollte das anders erfolgen (und wie)?

• Anerkennung - System: Welche Anerkennungsysteme würden funktionieren (Token, 
Anerkennungszeichen, Badge, Wertschätzung, Zugang)?  Wer dürfte die Anerkennung 
vergeben? Peers, Dozierende, System, Living Lab (Informatik)?

• Angebote: Ihr wünscht euch Zugang zu Ruhe-, Erholungs- oder 
Achtsamkeitsangeboten. Wie stellt ihr euch das vor und wie passt das in den 
Campusalltag?

• Werte/Bhutan: Ist der Bezug zu Bhutan/GNH inspirierend oder fremd? Welche 
Elemente sind nachvollziehbar und was müsste erklärt werden, damit der Bezug 
glaubwürdig ist?

Dienstag SA-Modul

Auf Basis der Umfrage-Ergebnisse in der Gruppe Fragen klären. 
Ergebnisse und Ideen bitte auf dem vorbereiteten Miro hinterlegen. 

https://miro.com/app/board/uXjVHfY8Js0=/?share_link_id=661120266666
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• Überlastung: Wie wird Überlastung konkret erlebt? (Situationen, Erreichbarkeit, 
sozialer Druck…)

• Entlastung: Was würde euch «entlasten»? Und inwieweit seid ihr bereit, auf gewisse 
Sachen zu verzichten (Handy, Social Media…) oder gewisse Beiträge zu leisten?

• Anerkennung - Form: Was würdet ihr euch konkret als «Anerkennung» wünschen? 
Wäre dies digital möglich oder sollte das anders erfolgen (und wie)?

• Anerkennung - System: Welche Anerkennungsysteme würden funktionieren (Token, 
Anerkennungszeichen, Badge, Wertschätzung, Zugang)?  Wer dürfte die Anerkennung 
vergeben? Peers, Dozierende, System, Living Lab (Informatik)?

• Angebote: Ihr wünscht euch Zugang zu Ruhe-, Erholungs- oder 
Achtsamkeitsangeboten. Wie stellt ihr euch das vor und wie passt das in den 
Campusalltag?

• Werte/Bhutan: Ist der Bezug zu Bhutan/GNH inspirierend oder fremd? Welche 
Elemente sind nachvollziehbar und was müsste erklärt werden, damit der Bezug 
glaubwürdig ist?

Auf Basis der Umfrage-Ergebnisse in der Gruppe Fragen klären. 
Ergebnisse und Ideen bitte auf dem vorbereiteten Miro hinterlegen. 

Mittwoch ISA-Modul

https://miro.com/app/board/uXjVHehgb2A=/?share_link_id=225404183342
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